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Per ſonal⸗ Veränderungen 
bei dem Königlichen Ober-Landes-Gericht von Oberſchleſien. 
Beförd ert: 

Die Auskultatoren Flashar, Schoen, Schmeer II. und Kaminsky zu Re 
ferendarien. N , g 

Der Land- und Stadtrichter Adamczick zum Juſtiz-Rath Groß-Strehlitzer 
Kreiſes. 

Der Rechts⸗Candidat Klo ſe zum Oberlandesgerichts = Auskultator. 


„Der invalide Gefreite Ferdinand Häring zum intermiſtiſchen Gerichtsdiener 
und Exekutor beim Stadtgericht zu Sohrau. 


Verſetzt: 


1. Der Auskultator Grützner zum Oberlandes-Geriht in Breslau. 

2. Der Auskultator Zaremba zu Breslau zum Oberlandes⸗Gericht in Ratibor. 

8. * Referendarius Horzetzky zu Groß-Glogau zum Oberlandes⸗Gericht zin 
Ratibor. 

4. Der Auskultator von Kehler zu Berlin zum Oberlandes⸗Gericht in Ratibor, 

5. Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Scotti nach Paderborn. 


Geſtorben: 


1. Der Stadtrichter Dittrich zu Pat ſchkau. 
2. Der Bote und Exekutor Sanger beim Fürſtenthums⸗Gericht zu Neiſſe. 
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Patrimonial⸗Jurisdictions-Veränderungen 


„„ AA AA 


No. [vo des Gutes.] Kreis. 


| Namen des abgegange- | Namen des wieder an⸗ 
nen Richters. 


geſtellten Richters. 


N 


1. Lindewieſe. 
2. Autiſchkau. Coſel. 
5. Sackrau. desgl. 


Die zwei Becher. 
Cortſetzung.) 


Die Aegypter merkten bald, daß ihre 
Nationalität dabei auf dem Spiele ſtehe. 
Umſonſt kamen die Sieger in Begleitung 
der Wiſſenſchaft, der Civiliſation und der 
Aufklärung, das alte Aegypten erbehte bis 
in ſeine Grundfeſten; es war die Lehrerin 
des Abendlandes geweſen, und ſollte nun 
ſelbſt wieder mit den Waffen in der Hand 
Unterricht erhalten und, Wohlthaten mittelſt 
Kanonen empfangen? Aegypten ſah in den 
Verſuchen der Franzoſen, den Boden der 
Pharaonen zu einer Kolonie zu machen, 
nur den Verluſt feiner eigenen Individuali⸗ 
tät; es erzuͤrnte ſich darüber, und Cairo erhob 
zuerſt den Ruf des Aufftandes, der einer 
ungeheuern Feuersbrunſt glich und die ganze 
franzoͤſiſche Armee zu vernichten drohte, Sie 
wurde geloͤſcht. 

Da ſah man die Häuptlinge, gedemu⸗ 


Stadtrichter Müller. 


Neiſſe. Juſtitiarius Hoffrichter. Juſtitiarius Gabriel 


zu Neiſſe. 


Juſtitiarius Weidlich. Juſtit. Siegert zu Coſel. 


Juſtit. Geisler zu 
Ratibor. 


thigt und beſiegt, das Haupt bis zur Erde 
neigen und um Verzeihung bitten. 

Eines Tages empfing Bonaparte den 
Beſuch des Scheiks, welcher in Cairo befeh⸗ 
ligte, eines ehrgeizigen Mannes, deſſen Leiden⸗ 
ſchaften die aͤgyptiſche Sache mehr als ein 
mal an den Rand des Verderbens gebracht 
hatte, und der ſich jetzt mit den Siegern aus⸗ 
ſohnen wollte, deſſen Macht er ſich gegen 
ſeine Mitbewerber zu bedienen gedachte. Der 
junge General war ganz heiter und trank 
mit feinen Offiziren auf das Wohl ihres 
ſchoͤnen Vaterlandes. Der Scheik vergaß 
die Lehren des Propheten, nahm eln Glas 
Champagner an, das ihm Bonaparte 
reichte, trank es auf einen Zug aus, bat 
aber dabei den Propheten, ihm dieſe Ueber 
tretung an dem Tage zu vergeſſen, wann er 
über die ſchmale Bruͤcke über dem Feuerſee 
gehe. 

Zwei arabiſche Pferde wieherten in dem 
Hofe des Hauptquartiers, Beide waren 
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prachtwoll aufgezůumt und vom größten 
Werthe — ein Geſchenk des Scheiks an 
Bonaparte. 

Dieſer ſah die edlen Thiere mit Vergnuͤ— 
gen, noch mehr aber als ſie zog ſeine Blicke 
ein junger Mameluk an, der bei denſelben 
fand. Er war etwa u 18 Jahre alt; fein 
rundes Geſicht, ſein zarter, aber doch etwas 
brauner Teint, ſeine ſchoͤne Haltung, der 
Glanz und der gute Geſchmack feines An: 
zugs, ſein kriegeriſches und doch ſanftes 
Ausſehen, ſo, wie ich weiß nicht, welcher 
Karakter von Treue und Hingebung entzuͤck⸗ 
ten den General. 

„Wem gehört der junge Mann?“ frag: 
te er den Scheik. 

— Er gehoͤrt zu meinem Hauſe. 

„Einen ſolchen Diener moͤchte ich haben.“ 

— Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, Ihnen den⸗ 
ſelben anbieten zu koͤnnen. 

„Und du, willſt du mit mir gehen?“ 

Der Mameluck verneigte ſich; aus ſei⸗ 
nem ganzen Weſen ſprach ſo viel Freude und 
Hingebung, daß man ſehen konnte, ein hd: 
herer Wille habe ihn fuͤr immer an das 
Schickſal Napoleon Bonapartes gefeſſelt. 

— „Wie heißt du?“ 

„Ich nenne mich Ruſtan.“ 

Ja, er war es, Ruſtan, der Bräutigam: 
Mephtalies, dem der Becher geſtohlen wor— 
den war, der, fern von ſeinem Vaterlande 
und feiner Familie, dem Zorn des Himmels 
entgehen wollte, welcher ihn und das Maͤd⸗ 
chen das er zur Gattin waͤhlen wollte, be⸗ 
drohte, wie er glaubte. 

— „Du ſollſt mein Mameluck fein “ 


Von dieſem Tage an gehörte Ruſtan 
Napoleon. Bonaparte ſchiffte nach Frank⸗ 


reich zuruͤck; es vergingen einige Jahre, und 


die Geſchichte erzaͤhlt, was in denſelben 
geſchah. f 
4. 


Ruſtan, der immer in der Naͤhe des 
Kaiſers war, ſah die Wunder der Siege 
deſſelben, ſah ihn in einem Glanze ſtrahlen, 
von dem ihm kaum die Maͤhrchen des Ori⸗ 
ents eine Vorſtellung hatten geben fünner, 
ſah in ihm einen Gott, und ſeine Treue 
kannte keine Grenzen. Aber auch der Kai— 
ſer liebte ſeinen Mamelucken wie einen ihm 
vom Himmel geſandten Diener, wollte, daß 
derſelbe ſich mit Glanz und Reichthum um⸗ 
gebe, ſpiegelte ſich gewiſſermaßen gern in dem 
Luxus Ruſtans, verlangte für feinen Dame: 
lucken den prachtvollſten Anzug, die koſtbar⸗ 
ſten Waffen, die fehönften Pferde, und bei 
feſtlichen Gelegenheiten wies er ihm ſtets den 
Platz neben ihm an. 

Aber mitten in den unſterblichen Feld⸗ 
zuͤgen des Kaiſers, mitten in dem Rauſche 
der Eroberungen und der Größe in den Tui⸗ 
lerien dachte Ruſtan an ſein Vaterland, 
er ſehnte ſich nicht gerade dahin zuruͤck, denn 
nichts in der Welt wuͤrde ihn von Napole⸗ 
on getrennt haben, aber er dachte an ſeine 
Mutter, an die Berge feiner Heimath, an 
die Ebene mit den Schaafherden, an die glüͤck⸗ 
lichen Tage, die er ſich fuͤr die Zukunft ver⸗ 
ſprochen hatte, und an Nephtalie, welche 
die Gefaͤhrtin ſeines Lebens werden ſollte. 

Eines Morgens war der Kaiſer ſehr 


3 


vergnügt, knipp Ruſtan in die Ohren und 
ſagte zu ihm: „Ruſtan, du wirſt deine Lands— 
leute wiederſehen.“ 

„Wie, Sire?“ fragte Ruſtan erſchrocken. 

— „Nein, Nein, beruhige dich,” ſetzte 
der Kaiſer hinzu, der die Gedanken des 
Mamelucken ſogleich errieth „du ſollſt nicht 
fort, ſie werden zu uns kommen.“ 

„Ach!“ 

— „Ja. Ich werde in meiner Garde 
ein Regiment Mamelucken haben; willſt du 
es commandiren?“ 

„Sire, ich bin ſtets bereit den Willen 
Ew. Majeftät zu erfüllen, aber wenn Sie 
mir einen Wunſch erlauben, ſo bitte ich, Sie 
nie verlaſſen zu dürfen.“ 

— „Gut, lieber Freund! Ja, Ruſtan 
bleibe immer bei mir und verlange von mir 
was du brauchſt.“ 

„Sire, ich bedarf nichts als die Gegen⸗ 
wart und das Wohlwollen Ew. Mageſtaͤt.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 


— —— - 


d Nützliches. SU 

Herrn J. L. Jaſchke haben die Be⸗ 
wohner der hieſigen Stadt eine ſehr nützliche 
Verbeſſerung 1 verdanken. Den mephiti⸗ 
ſchen Sumpf, früher Stadtmühlen⸗Graben, 
dicht an der Stadtmauer belegen, welcher 
feit mehreren Jahren die Luft verpeſtete, 
hat derſelbe ſeit 1825 bis zum vorigen Jah⸗ 
re, mit bedeutenden Koſten, ausgefüllt, 
trocken gelegt, und in eine Garten = An⸗ 


lage umgewandelt; ſo was verdient Be⸗ 
rückſichtigung und Anerkennung. 


Ratibor im Mai 1835. 
Pappenheim. 


Die zu Weſſolla Pleßner Kreiſes 
1 Meile von Myslowiz, 2 Meilen von 
Nicolai gelegene zur Fertigung aller Sor⸗ 
ten grünen und weißen Glaſes eingerich⸗ 
tete, mit einer ſeparaten Schleifmühle, 
el Glas-Magazinen, einer freundlichen 
ohnung für den Pächter und mehrere 
andere Arbeiter = Wohnungen verſehene 
Glashütte, wird mit dem 1. October d. J. 
pachtlos und auf anderweite Sechs Jah⸗ 
re verpachtet werden. Die Verpachtung 
kann aus freier Hand oder auch an dem 
zu dieſem Behuf anberaumten peremtori⸗ 
ſchen Termine den 22. Juny d. J. in 
dem Lokale der unterzeichneten Fürſtlichen 
Rennt= Kammer, woſelbſt auch die nähe: 
ren Bedingungen jeder Zeit eingeſehen wer⸗ 
den können, erfolgen. 


Pleß den 28. April 1835. 


Fürſtlich Anhalt⸗Köthen Pleßner Rennt⸗ 
Kammer. 


Ein unverheuratheter Bedienter kann 
ſofort einen guten Dienſt bekommen wenn 
ſich derfelbe perſönlich bei der Redaktion 
des Oberſchlſ. Anzeigers meldet. 


Zu vermiethen 


iſt auf der Langen⸗Gaſſe im Hauſe No. 79 
die Ober⸗Etage beſtehend in drei Stuben, 


nebſt Zubehör, und iſt vom 1. July an zu 


beziehen. 


Johann Kunze. 


Ratibor den 12. Mai 1835. 


Die Inſertions-Gebuͤhren betragen pro Spalten=Zeile 8 Pfennige. 


